
Normen finden, die jede Kultur respektie- theologischen Diskussion den umstrıtte-
rCcH,; soweıt das kEvangel1um Nn1ıC. verraten Nen Texten gehören. DIie aCcC miıt der R1p-
wird Das Palaver stellt uch ein1ıge kritische hat Ja allzuoft als Bewels herhalten mMUS-
Fragen das moderne Kommunikations- SCH daß Frauen 1U  5 mal zweıtrangige und
verfahren. Das heute durch Massenmedien abgeleitete Ex1istenzen Sind; un das Jesua-

die Öffentlichkeit weıtergegebene Wort nısche Scheidungsverbot STE TÜr manche
ist me1lstens VO.  > der Gemeinschaft losgelöst. Zeıtgenossen ın Konkurrenz einem barm-
Es handelt sich eiın Wort, das nicht durch herzigen und verständnisvollen mgang mıiıt
das Palaver Ist: sondern sich indi- jenen, denen ihre Ehe nicht mehr lebbar un
vidualistisch verabsolutiert. Die moderne heilsvermittelnd ist Also vielleicht doch
Kommunikation kann aqals Monolog bezeich- nNn1ıc passende, we1l unbequeme, kriti-
nel werden. S1e 1st 1ıne eın technische In= slerende Texte?
formation, die sıch hne Menschenantlitz Z beiden Bibelstellen gäbe natürlich CX E-—
vollzieht, un! deswegen 1st S1Ee oit 1nNe Pseu- getisch viel gen Vor allem bezüglichdokommunikation, die die Gemeinschaft dam und kıva hat die Kxegese ın den etzten
ZzerStOrT, STa S1e aufzubauen. Jahren vieles zurechtgerückt, W as sich 1ın Lan
Von diesem Blickwinkel her betrachtet, ist ger Überlieferungstradition Verdrehun-
das Palaver N1C T das Priıvateigentum gen eingeschlichen Der Adam, VO.  - dem
Schwarzafrikas, sondern könnte uch hler zunächst Cie ede IST. ıst Mensch allge-manche Impulse ZU. Nachdenken für die meın SOZUSagenNn noch VOTL elıner Differenzie-
westliche iırche un:! Gesellschaft geben rung ın Mann un: Frau. Dem hebräischen

Wortspiel käme die Bezeichnung Erdling
nächsten. Trst Schluß des Textes ist VO  S
SC un! Isch cie ede VO  - Frau un Mann.
Im Zueinander ST erkennen die beiden
gleich Je ihre Kigenheit und ihre Zusammen-
gehörigkeit un Gleichrangigkeit. Die Frau
ist Iso NIC der „zwelite“ Versuch, sondern
AdUus dem aterıa des rdlıngs werden wel

Veronıka Prüller-Jagenteufel V NECUES Wesen, gleich ursprünglic un einan-
der die elte gestellt. Dıie Hilfe, VO  5 der daıne Predigt anläßlıch des och- die ede 1ST, ist uch N1IC 1Ur irgend ıne

zeıtstages VOoO  k Leo un Thereslia Prüller Hilfe, ıne untergeordnete Gehilfin eLwa,
sondern das Wort bezeichnet 1ın der Bibel dieZiu (Gen Z 1 O=22 un O Z Z  @r Hilfe, die (Giott tür die Menschen un: die Welt
ist Heutige Ehetheologie, die die ehelicheLıebe Eltern liebes Jubelnaar! Gemeinschaft VO  . wel Menschen als nNstıtu-

Es S1e AUS, als ware gerade dieses WOo- tıon der Heils- un: Gnadenvermittlung für-
chenende als KHeler- un Dankzeit für Eiure einander beschreibt, hat hiler 1ne biblische
40Jährige Ehe Nn1ıC nach den Zwängen der Grundlage. Kıgens betont der Bıbeltext, daß
beruflichen Verpflichtungen der Familien- die beiden naC un!: unbekümmert voreın-
mıtglieder, sondern nach dem lıturgischen ander die törungen zwıschen Men-
Kalender ausgewählt worden. Denn Just schen, zwıschen Frau un:! Mann Sind Ergeb-
diesem Sonntag wird das Evangelium gele- nN1Ss derun
SCN, ın dem Jesus die Unauflöslichkeit der Auch das S50 markinische Scheidungsver-
Ehe betont (Mk 1 2—-16) Und als alttesta- bot Jäßt sich anders lesen denn als „typisch
mentliche Lesung stellt das Lektionar dazu katholische moralische ärte  “ Dıie alttesta-
den Schöpfungsbericht, der VO  _ Adam, SE1- mentlichen estimmungen, auft die die Pha-
Ner Suche nach einer Hilfe und der Erschaf- rı1saer un Jesus hiler ezug nehmen,
Lung der Frau AaUuSs der ıppe erzählt VOL em ZAUR Schutz des schwächeren e1ls
Gen 27 A Passender könnte für den der Ehe als gesellschaftlicher EinrichtungAnlaß kaum Se1IN. gedacht melstens bzw strukturell
Auf den zweıten 1C Tällt 1Ns Auge, daß das cdie Frauen. Kur das deuteronomische
beide Bibelstellen 1n der kirchlichen und Gesetzeswerk Liebe un:! Ireue ın
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und wunderbar finde, sondern her dort,eutigen Sınn noch kaum eın Thema
|iese Ehegesetze Lielen heute wohl her seine Defizite hat Solche Defizite ehl-
ter „Sozlalgesetze“ denn unter „Regelungen stellen 1ın meınem ıld VO Iraummann (der
für die Zweilerkiste‘‘. on damals regelten Traumfrau) N1ıC 1Ur nolens volens ın
S1e keinen Idealzustand deswegen verweıst Kauf nehmen, uch Nn1ıC bloß nO
Jesus auftf die Hartherzigkeit, derentwegen übersehen, sondern Liebevoll anzuschauen,
das esetz erlassen wurde: Das, Was für S1e dem anderen nicht Z Vorwurt —
Menschen VO  - (Giott her als lebensspendende chen, sondern ihnen mi1t der rage begeg-

Nel. Kann ich dir helfen? das abe ichGemeinschaft geplant 1st, wird korrumpiert
uUur«e 1ne Gesellschaft, ın der Schwache (auch) VO  5 uch gelernt. Und Hilfe 1st hler
unter die Räder kommen. Und deswegen ben nicht als versteckter Versuch gemeıint,
kommt Jesus auf die Schöpfungsgeschichte den anderen doch noch soweılt bringen

sprechen, denn S1e beschreibt, Ww1e un umzuformen, daß M1r paßt; Hilfe
menschliches Zusammenleben seın könnte, heißt, mich un!: alles, Was ich abe un kann
Ww1e VO.  5 ott her ermöglicht ıst Jesus un bin, dır anzubieten als Unterstützung
prangert die Uun:! d. UTC die Menschen für deinen Weg, dein inneres Wachstum,
die Verbindung, die Göit anbietet, trennen dein Werden, w1e (so0tt dich gemeınt hat
un! zurückwelsen. Das darif der ensch Selbstverständlich heißt solche Hilfe nicht
N1ıC. soll der Mensch niıcht In elıner Predigt Unterwürfigkeit, sondern ‚her uch einmal

diesem Evangelıum sagt Bernhard Liss, Widerstand, sich neinander reiben,
daß einmal ın diesem Sinne einer Frau aneinander wachsen gerade uch den
ıne ganz NECUEL 1e aut diese Stelle ermOg- gegenseltigen Verschiedenheiten. Ehe g_.
liıchen konnte, die S1e bis ın AA als lingt nicht nur) zwıschen solchen, c1e elinan-
„Ehefalle“ gelesen a  e) die zuschnappt der sehr äahnlich SINd, un! diıe AÄhnlichkeiten,
un dann ist INa  n SOZUSagen lebenslänglich die außerlich gut S1C.  ar un:! gesellschaft-
gefangen. Neın, keine Falle, sondern eın Anı liıch anerkannt sind, machen nicht jene
gebo ottes, die Zusage, daß Leben mıtein- Übereinstimmung aQuS, die für eın gelingen-
ander gelingen kann, we1l (Gott darın WIT. des gemeinsames en Grundlage ist
Der nachfolgende Segensspruch über die Eiınander Hilfe seın heißt welıters nicht 1Ur
Kıiınder und die kriınnerung daran, daß tür einander Hilfe anbieten, sondern ganz
Menschen mıiıt dem Zutrauen und der (n wichtig uch voneinander annehmen.
bekümmertheit VO.  b Kıiındern das Reich (s0t- Dazu MU. ich O17 ablegen, den 1CKSCNA-
tes weıt offensteht, oMmMmMmM:' mM1r fast Ww1e€e 1ne del, der hHeber ganz allein schaffen will,
Paraphrase auf den acnNnsatz des Textes Au den ran Idealbild der uch D U: Vorbild
der enes1is VOTL, der Mannn und Frau als se1ın, die Angst, den anderen vielleicht g_
naC und „unverschämt“ beschreibt WI1Tr ade miı1t meılınen Schwächen überfordern
könnten uch agen neugler1g, unverdor- un: uch e1 kann und soll mM1r meın
ben, und Was uUunNns SONST noch eintällt Ehepartner helfen. Einander Hılfe se1ın 1st
Wunschbilder UuUNseiIer selbst Menschen, eIwas Gegenseıltiges; qls Einbahnstraße 1st
W1e€e S1Ee sich ott vielleicht wünscht, das Almosen der eın professionelles Klıen-
Menschen, Ww1e WwIr seın können m1T ottes tenverhältnis, ber keine Ehe
Hiılfe Einander Hiltfe se1ın hat bel alldem zentral
Im Blıck auf Euch, 1e ern, wıll ich ber mi1ıt Gott tun 1ıne Hilfe, W1e€e (5ott Hilfe
N1C be1l der Kxegese bleiben, viel dazu 180 sollen Mann und Frau füreinander Se1N.

Und solche Hilfe können WIT einander wohlnoch gen ware. Angesichts dieser be1-
den Bibeltexte bın ich 1n edanken uch uch 1Ur dann se1ın, WEl ott NSeTre Hilfe
Zuerst einmal der ‚Hilfe“ hängengeblie- 1st, wenn WI1T urns VO  . (Gott helfen lassen, uns
ben Ehe, W1e€e ich S1e M1r bei uch abschauen be1l Giott fest verankern, VO  5 ott her wach-
durfte, heißt nicht Nur mıteinander se1ın, S«  w un: reifen werden, W as WITr VO.  - dorther
nicht 1Ur füreinander dasein, sondern wirk- se1ln sollen und können, wei1l (5o0tt uUunNns hilft
liıch einander helfen. Helfen muß ich dort, Die Hilfe, die WI1r einander anbıleten können,

der andere chwach 1StT, eiwas nicht El ist letztlich die Hilfe, die WITr VO.  _ Gott eMP-
lein kann Helfen MU. 1C nicht dort 1C fangen. SO wird Ene Zeichen und Werkzeug
den anderen großartig un beeindruckend des eıles, akrament der Liebe ottes, das
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WIT einander spenden. Am schönsten ist C: verwelsen werdet un Ja, stiımmt, daß
WEeNnNn WITr einander nau e1 helfen kön- hier die erste Adresse TÜr uNsSerell ank 1St,
NEN, uns Je selber und uns gemeınsam aufzu- ber nehmt uch meılınen Dank Euch,
machen für die Hilfe, die Gott für uns bereit denn ist Euer langer gemeınsamer Weg,
hält Kur mich gehören diese Ere1gn1sse, der M1r eın tarkes Zeichen der Hoffnung 1st,
das gelingt, den intımsten Momenten mel- daß gemeinsames Leben 1 Angesicht (301=
Delr Ehe Hıer 1st M1r dann ganz klar, daß tes gelingen kann
ott uUunNns verbunden hat un daß dieser Ver- Ich Gott, daß Er uch segnet un! be-
bindung, gerade 1n ihrer Verletzlichkeit, schützt; uch all das, Was Euer langes Leben
Ehrfurcht gebührt. miteinander eichtümern (wenn uch
Bel Euch, cheint mIr, hat dieser Satz, daß N1ıC Bankkonto, mehr innen)
der Mensch nicht trennen darfi, Was .Ott angesammelt hat, noch lang genießen 1äßt
verbunden hat, immer her tiwa gelautet: und uch uch weıterhin Neugıi1er aufeinan-

der, Freude nelınander und 1n allem SeineWeil (iott unNs verbunden hat, ist UNs,
diese Verbindung pflegen und lebendig Hilfe schenkt.
erhalten. Menschen können 1ıne solche Ver- an für alles!
bindung uch kaputtmachen der Vl -

schlampen lassen. Eiıne gute Ehe fällt nicht Lal elien Schüngel-Straumann, Die Frau An=-

VO. ımmel, ist N1C eintTach da, die fang kıva und die Folgen, reiburg Br. 1989;
Bernhard [1sSS, „Nur we1ll iıhr hartherzig seld, hat

Lnaebe hinfällt, sondern dort, sich Wwel Mose Euch dieses gegeben  L Predigt
nhrlich darum bemühen, S1e sich S 10, 2—-16, 17 Dolores Bauer Hrsg.), am b M

schieden en un: sich NU: entschiıeden Zeit Die Botschaft des Markus-Evangeliums. | [3
sejahr B, Mödling Wıen 1995, 286—-288

einsetzen für ihre Ehe Daß dabel keines-
wegs die Zärtlichkeit verlorengeht uch
dafür seld ihr eın Beispiel.
Der Welt un anderen Menschen, un viel-
leicht uch einander, WwW1e€e er nNnaC. Norbert Greinacher
hne cham, unbekümmert und vorbehalt-
los begegnen, das ist Eurer (jeneratıon ”Oa
doch unendlich schwergemacht worden. Am September 1996 wurde ın Köln 1Ne
Diktatur, Krieg, Einrücken, Vertriebenwer- „Thomas-Messe“ gefeiert. Dies ist 1ıne (50O1=
den einander wart ohl uch Hilfe, g_ tesdienstfiform, cdie Aaus Fiınnland stammt und
ade damıit OZUSagen „Tertig“ werden, ın der die Teilnehmerinnen und Teilnehmer
cdie Schatten bannen. Uns Kındern jeden- ihre Z weifel loswerden un die Wirklichkeri
falls habt Ihr eıinen solchen Raum hne Vor- ottes ahnen können, INa  - lachen un!
behalte eröffnet, WITr nicht weggeschickt tanzen kann, INa  . ST1 werden und beten
wurden, sondern ı1n der stehen un: ler- kann, weınen un! aufatmen, INa  - ber
nNen durften, daß dem en Lrauen 1st, VOT allem sich der eigenen Glaubenszweifel
weıl ott trauen isT. N1ıC schämen braucht.
Heute, erwachsen geworden, leben WI1Tr Kın- Wl1ieso wurde dieser Gottesdienst „Thomas-
der verschiedene Modelle VO  5 Lebensge- Messe“ genannt? Lesen WITr 1mMm Johannes-
meinschaften, un ich glaube, WI1Tr alle en Evangelium nach (ZO:z „Thomas, g_
uns für Leben un! uch für die Art, nannt Diıdymus (Zwilling), eıner der ZzwöÖLl,
WI1e WITr als Geschwister miteinander umge- War Nn1ıC bel ihnen, als Jesus kam Die ande-
hen un: als Großfamilie eben, VOT allem VO  S Le  - Jünger sagten iıhm WIr en den
Euch abgeschaut, Ww1e€e das geht, einander Herrn gesehen. Er entgegnete iıhnen: Wenn
Hiılfe seın un! das pflegen, W as ott ZW1— ich nNn1ıCcC die Male der äge. seınen Händen
schen UunNs Verbindung gestiftet hat Des- sehe und WEeNnNn IC meılıne Fınger NnIıC 1n die
gen danke IC uch eute nNnıC 1Ur für Male der Nägel un meılıne Hand nNn1ıC 1ın seine
Eure Ar utter un ater un:! Eltern TÜr Ee1Te lege, glaube ich nıcht cht Tage darauft
uns se1ın, sondern dem Anlaß entspre- sSe1Ne Jüunger wıeder versammelt, und
chend für Eure Ehe, TÜr Eure Art, einander Thomas WalLl dabei DIie LTuren g_
Ehepartner Seln. Ich weiß, daß Ihr den schlossen. Da kam Jesus, trat 1ın ihre
ank eın bißchen abwehren un!: auf Gott un: sa Friede SEe1 mıiıt euch! Dann sa  e
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